
Besprechungen

temperare un! oboedire sSind versehentlich für e1in un! dasselbe Verb verwandt worden:
obtemperare steht ’  y 16,14 un! das bessere oboedire (wegen Adjektiv 1INO-
boediens 18,13; 19;9) 5,37; 203;21; 2021 hatte das Glück, ınen einheitlich geschlossenen
Text und Wortschatz beı selnen beiden Codices vorzufinden ; be1 unNnserem Tetraevangelium
mıiıt seinen heterogenen Texten der geo*- un! geo?-Überlieferung ist; die Sachlage erheblich
komplizierter. Kıs r schade, daß Blake und nach ihm uch Briere (trotz mancher
guten Ansätze) beı der Edition des Adysh-Tetraevangeliums augenscheinlich nıcht die
Forderungen verstanden haben, die dıe heutige Textkritik 1nNne Übersetzung biblischer
Bücher stellen muß Wır können L1UT wünschen, daß dank der auf Mikrofilm aufgenomme-
1E  - altgeorg. Bibelhss. nach und nach wenıgstens eiINne ntische Ausgabe des entsteht,
die allen modernen Ansprüchen gerecht wird. Uns iınen guten Schritt vorwärtsgebracht

haben, ist das hohe Verdienst VOL Prof. Garıtte. Joseph Molıitor

Herbert Hunger, Ihe Normannen IN Thessalonıke. IDne Eroberung VDON

Thessalonike durch dıe Normannen 1189 CNr.) N der Augenzeugenschilderung
des Bıschofs EKustathıos Übersetzt, erngeleitet und. erklärt. Byzantinıische
(+eschichtsschreıber. Styrıa, Graz-Wien-Köln 1955 164 (zeh 6,—DM

Überraschend schnell schreiıtet die Reihe Byzantinische (Jeschichtsschreiber (vgl.
TChr [1955] 142). Jetzt bietet der Privatdozent für Byzantinistik der
Universität Wien Herbert Hunger ınen spannenden Augenzeugenbericht, Aus dem WIr
mıiıt aller Deutlichkeit un! Ausführlichkeit erfahren, WwIe 11585 der Belagerung 'T’hessa,-
lonichs durch die Normannen kam un! Ww1e be1 der Kroberung zugıng. Schon Robert
Guiskard 1056—85 hatte sich wohl kein geringeres jel gesetzt als persönlich den byzan-
tiniıschen Kaiıiserthron besteigen. Freilich entsprechende Angriffe der Normannen
immer wıeder letzten gescheitert. Da benutzte König Wılhelm ıne augenblick-
che Schwäche des byzantinischen Staates, 1185 einen groß angelegten Kroberungs-
ZUS dieses Reich beginnen. Das Landheer nımmt die Festung Durrazzo beım
ersten Ansturm un! zieht wenıgen Wochen durch Thessalien bıs VOT Thessaloniki, das

August 1185 erreicht, während die Flotte August VOT dem Haften eintrit.
Die Belagerung dauert gen der undurchsichtigen Handlungsweise des byzantınıschen
Kommandanten Davıd Lage. Am August wird dıe Stadt VO.  — den Normannen
und ihren Hıilfsvyölkern erstürmt; und HU  - kann sich die ateinische Soldateska ungehemmt
nach allen Seıten austoben. Ks wird schwer se1n, eın Greuel NENNEN, das damals
nicht verübt worden ist.

Der beredte Schilderer al dieser grauenvollen Kreignisse ist der Bischof der Stadt
elbst, Kustathıos, der alles als Augenzeuge miterlebt hat Wenn auch sSeın Bericht
mehr als 1ner Stelle die Leidenschaft verrät, miıt welcher dıie Lateimer ablehnt,
erscheint der Bericht als (zanzes doch durchaus glaubwürdig. Daher verdient mıiıt,
Recht ınen Platz der Sammlung »Byzantinische (GGeschichtsschreiber«, zumal WIT auch
manches über dıe Verhältnisse byzantınıschen Kaiserhof selbst ertfahren.

IDıie Kınleitung führt knappen, aber sehr gehaltvollen un:! zuverlässigen Strichen
den Gegenstand ein.

EKbenso welsen die Anmerkungen, weıt S1e sich auf den Stoff des klassıschen Alter-
ums beziehen, eIne vorzügliıche Kenntnis der einschlägigen Materie auf. Nıcht das
Geringste scheint, hier übersehen SeIN. Weniger gut steht mit den Anmerkungen,
welche den eigentlichen ostchristlichen Bereich betreffen. Hıer ist, manches nıcht erklärt;

nıemals, Warunmn der hl. Demetrius den einamen Myroblytes Salbenspender
ägt. Anderes ist nıcht treffend erklärt. So aru. die Lateımımner, die
Griechen argern, ett und Schmalzrz (dieser Ausdruck ist. besser a ls »Lalg«) das
mischen. Sıie wollen damıiıt den Griechen die Kinhaltung der Abstinenz VO.  - Fleisch un!
anderen Produkten vierfüßiger Tiere den Miıttwochen un:! Freitagen unmöglich machen.

wenıgsten bın ich mit der Übersetzung zufrieden. ewıiß wıll ich SErn zugeben,
daß die Übersetzung vielen Stellen die nıcht geringen Schwierigkeiten des griechischen
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Textes geradezu spielend meiıstert. Aber ich habe mMIr un! viele Stellen notiert,
welchen MIr die Übersetzung nıicht richtig Se1Nn scheıint. Ich NeNNe hiler folgende
(dıe Ziffern bezeichnen die Nummern des Textes W1e der Übersetzung):

E EONWUNG TOU TNATPLAOYOU KAÜALOETLO. Die Entfernung des Patriıarchen
A UuSsS seinem einsamen ohnsıtz«. weıst ZULTC Erklärung des »elInsamen Wohnsitzes«
darauf hın, daß der Patrıarch ıch das Kloster Christi des Pantepoptes zurückzog.
In jenem Augenblick War indessen der Patrıarch noch nıcht abgesetzt; daher wird ıch
auch noch nicht in Jjenem Kloster befunden haben —  eı)  O fordert also eiINe andere
Deutung. E0NWN (öLXN besagt der Rechtssprache eın Gerichtsverfahren 1n Abwesen-
eıt des Angeklagten. Und dann weıter allgemeın »Hilflosigkeit«. Damıit ist der Sınn
klar der Patrıarch wıird abgesetzt, ohne sgelbst; beim Verfahren ZUSCRCH sein; oder:
ohne sich wehren können.

51 TOV Y& ÖNAGTEVTA TALÖC LXEALG SYESL AÜTENEYYÜEVTO ÖDEW SivVoL X ypoO  z
» Der herumgezeıigte Knabe, der erwlesenermalßen bäuerlicher Herkunft War, befindet
sıich Sizilien«. 6  EY ® mıt dem Partiızıpıum bedeutet hıer »dafür halten«. Der Sinn ist also:
Sızılıen ist der Überzeugung, da ß erwıiesen ıst, da ß der »herumgezeı1gte« Knabe bäuer-
licher Herkunft ist.

TOLXC > ED  74 OUVAL UNTPOG. »6r sagte, mUsse VOILLl 1Nner blinden Mutter
geboren Se1INn Damıiıt schmähte die ehrwürdige Verstorbene«. Wie Nr. DE un!
81 zeıgen, lebte die Mutter aDer damals noch. DIie Anmerkung ist, also Sanz fehl Platz
Und der IX Sinn ist, der Feldherr fürchtet, Andronikus möchte be1 1ner etwaigen
Rückkehr nach Konstantinopel auch se1ne Mutter blenden. Also waäare übersetzen:
»HKr sagte, bekäme eine solche Il blınde) Mutter, WEe. nach Konstantinopel zurück-
kehre. X

“OU AXOQUELV LLOVOU EYLVETO XL OPYV. »Wäarell TaNnz Auge un! Ohr«.
Das verdirbt den Sinn. Ks Wäar übersetzen: »W arelxml NuUu Auge un: hl‘«
Anspielung auf das tatenlose Zusehen des Feldherrn.

115 L YEA@QVTAL T Se1ic TN XUTOVOLLLA. TOV TAO XÜTOLG LEPDEGV. »damıt nıcht das
Heilige durch die Freizügigkeit iıhrer Priester ZU Gespött würde«. Autonomila ist, hler
das selbstherrliche Benehmen.

1492 E1 SS WEXPL T00DÖE AÄOONTAL TO TV . »Möge VO:!  S jetzt aD eine all-
gemeıne Entspannung eintreten.« Der Zusammenhang ist folgender: das e1id ist
groß, daß 1INan weder schildern noch ertragen kann. Aber 1nNnes ist; noch möglıch:
auf ott einzuwirken, da ß nıicht noch länger sgeiINe strafende Hand ausgestreckt hält.
Und dies kann erreicht werden durch Besserung des Lebens. Also WAarTe übersetzen
SCWESCH: »Laßt unNns jedoch die An Last bıs dem (Grade (wenıgstens) eichter machen,
daß nıcht noch hören mussen: der Zorn des Herrn hat sich noch nıicht VO:  - uLs ab
gewandt. X

143 LLEVOULVYE LÄOTLLOULE SA XL %ÜTtTOL ASYELV Ö0' XL NILELC TELAÄLV TLC NLÖV XUPLOG
SOTLV, WC LNÖEVOG NILLV OXUAOV ETTLUNGDLOALLEVOU LNÖEV ; »„Haben wenıgstens den
Ehrgeiz, selbst N: ‚Siehe, da: sind WITr wleder; WEr ist, Herr ?‘, alg ob unNns
n1ıemand etwas Böses ankreıden könnte ?« Diese Übersetzung trıffit nıcht den Sınn.
Besser: »Sind WIT LWa stolz, mıt eıgenem Munde Sagen: »Siehe, da sSind WIT
wıieder! Wer ist uNnser Herr ?« als hätte nıemand etwas Schlimmes über unNns kommen
lassen P « Der Sınn ist, Sınd WIT schon bald nach dem Unheil VEerTINESSEIN geworden,
daß WIT dıe Lehre, die daraus für ziehen ist, schon veErgesscCh hätten!?

144 On CL EANXOPA DOPTLCOV TEl  OC XL TOUC KOTMTLOVTAC KL TEOQOPTLOLEVOUG TOOKANOV-
WEVOC £LC AVOATOUOLYV. »Gott, der den Schwachen weıterhilft (!), gewährte den Müh-
seligen Uun:! Beladenen eine Kuhepause besser: »Gott, der (nur) leichte Bürden aut-
lädt und die Mühseligen un Beladenen D Ausruhen einlädt X

1477 KAT ETLOPKLAG EYXANLO nıcht Anklage auf Meineld, sondern: die Freveltat des
Meineids.

148 QU XVyNTOL LLETEPY OLLEVOG nıcht wird nıicht autfhören heimzusuchen, sondern:
wird nicht nachlassen Il Verzeihung gewähren), indem heimsucht.
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149 XL SOTtLV OTE TNG ZOTL OOEÄOG ÖLXBALVELV £LC TOV COypaoia n  TAUTN ETEVTPC-
VLLOVTA, MX UNV XXl A YATÖVTEL. Nnun kann jeder seinem Nutzen dieses
ıld. betrachten un:! auch hebgewinnen«. hat nıcht erkannt, da ß hler schon VO)]  >

ott die Rede ist, der w1e ım folgenden noch deutlicher dargelegt wird durch die
Leiıden autf die Menschen wirken Darum legt der Bischof ‚JHes Gewicht darauf,
daß diese ehre Gottes verstanden wird Anderntfalls könnte ott noch einmal eine solche
ehre erteilen. Ks waäare also übersetzen gEWESECNH: »Und VOL jetzt ist anzuraten,

dem, der durch dieses Gemälde deutlich spricht, Ja eine an Liebe zeıgt, OTZU-

stoßenR

Außerdem möchte ich noch auf folgende Stellen aufmerksam machen, welchen 119  -

ZU mindesten eiıne andere Auffassung des 'Lextes vertreten kann:
OL SUO WTOULLEVOL SLETLOEVTO TOOG mTEVTOC »Ohne richtig sehen, gaben S16

ıch der Trauer hin«. Ich würde übersetzen: »Krschüttert durch den Anblıick, gaben S1e  S,
sıch der 'Trauer hın.«

137 On TNG ÖLKNG TPOY OG. »das Rad der Gerechtigkeit«. Besser »cdlas Rad der
Fortuna CTE des Schicksals)«.

144 QU SVEXEV Cn TNG AANDELAG Se6c ATNDE TOUC ÖO TAALOUG E NUOV. »f ür die
der ott der ahrheıt des Augenlichtes beraubte« wahrscheinlicher ist »Augen« das
Possessıyvpronomen erganzen, welches dieses Wort mıt ott verbindet. Dann erg1bt
siıch der viel einfachere Sinn »WEeESWESCH der ott der Wahrheıt se1lINe Augen VOoL

abgewandt hat« Vgl Is 1 19 ÄTOCTPEUO® TOUC OOTAALOUG LOU XD DLÖV.
146 STL S XXl TAC TERLEOYOUG GUVÖRDOLLAG XXl KXATAÖPOLAG XG TO EVALYXOG ol8g YEDOG

Dazu Sa ın der Anmerkung: »Über Versammlungen und Aufmärsche Thessa-
lonike 1M Sommer 1185 ist nıchts bekannt.« Der Zusammenhang der Bischof spricht
hier seınen Gläubigen über die beı ıhnen selbst vorliegenden (Aründe für das Eıiıntreten
der Katastrophe 1ä.6t auch Sar nıcht teindlıche Iruppen denken Ks dürf! ich
vielmehr zahlreichen Besuch der Einwohner beım Heıligtum des Demetrius handeln,
der indes kein relig1öses jel hatte, sondern eın TeiINn weltliches, vielleicht S hab-
süchtiges; daher »ıumnNütz un: überflüss1g«.

Aus diesen Gründen scheıint MIr die vorliegende Arbeit kein uneingeschränktes
Lob verdienen. Engberding

T’ypıcon Gregorur Pacuruıanı, ed. Michael Tarchnisvuılıi (Textus: CSCO
er an Vers1io: OSCO 114/Lber. Löwen 1954, bzw 51

Gregor Pakurilanos (+ Grossdomestikus des byzantinischen Reiches, se1iner
Herkunft nach, Ww1e selbst 1m griech. Paralleltext SEINES Typıkons 2) angıbt, eiIn
Georgier (nıcht w1e Peeters und uch ich annahm, eın Armenıier), gründete 1084
Petrizoni (Batschkova) Bulgarıen für se1nNe Landsleute eın cönobitisches Kloster
hren der KoluwnoLCc der (Jottesmutter.

Als Vorbild für Name und Regel des Klosters, deren ext hler VO.  S erstmalig
AUuS der Hs 581 der Nationalbibliothek Sofia ediert wird (eine andere Hs 1598
der Bibliothek KopaY auf Chios Wäar dem Herausgeber nıcht zugänglich) ersah sich Gregor
das Panhaglakloster Konstantinopel 3) IDıie griech. Fassung des Typikons, VOoxn
ıhm selbst und dem zufällig anwesenden Patrıarchen KEuthymius VO)]  S Jerusalem unter-
schrieben un! der Hagıa Sophla deponiert, <oll nach Se1INeT Anordnung authentisch
Sse1ln 80); S1e wurde 1904 VO.  S Petit herausgegeben. Beide Texte atellen ihrer Art
eine selbständige Arbeit dar;: beide sind unvollständig, ‚ber ZU Glück S daß die eiıne
ersion die andere ergänzt Kür den letzten "Teıl der Hs F  , indet
sich keın griech. Paralleltext. Die damalıge kirchenpolitische Sıtuatiıon erleuchtet
blitzartiıg die Vorschrift (p. 61), daß (neben den georgischen) eın griech. Priester
der Mönch 1m Kloster wohnen darf, der den Schriftverkehr miıt den Behörden wahr-
nehmen kann. Unter den 51) genannten Bücherschätzen befinden sıch U, ein kostbar
ausgestattetes griech. Kvangelıum, Tetraevangelien und ebenso viele inzel-
evangehen, eın Kommentar Z Johannesevangelium und e1n großer Mravalthavı


